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4. Kapitel.

Sonftige Räume und Theile des Schulhaufes.

a) Kleiderablagen, Wafch- und Bade-Einrichtungen.

Die Vorkehrungen zur Aufbewahrung der Ueberkleider, der Kopfbedeckungen

und Regenfchirme der Kinder —— Kleiderablagen oder Garderoben — befinden lich

innerhalb oder außerhalb der Schulzimmer.

Im eriteren Falle wird eine der Schülerzahl in der Claffe entfprechende Anzahl

eiferner Haken an einer hierzu verfügbaren Wand, in der Regel an der nach dem

Flurgang gelegenen Längswand, angebracht. Die Haken find aus itarkem Schmiedeeifen

herzuftellen und in Abl’tänden von etwa 156111 auf einer eifernen Schiene aufzunieten;

die Schiene ift je nach der Gröfse der Kinder in einer Höhe von 1,10 bis 1,60 m

auf eingegypsten Schrauben mit Muttern zu befefligen; die Haken dürfen keine

fcharfen Spitzen oder Ecken haben. Zur Aufnahme der Schirme dienen bewegliche

Geltelle, welche am Fufse flache Kaften aus Zink oder Eifenblech für das Tropf-

waffer erhalten. “Es if’c darauf zu achten, dafs Heiz- und Lüftungs-Canäle durch

die an den Haken hängenden Kleider oder durch die Schirmgefielle nicht in ihrer

Wirkung beeinträchtigt werden. Bisweilen werden in der Clall'e 40 bis 500m tiefe

Kleiderfchränke aufgel’tellt, welche die verfügbare Wand in ununterbrochener Reihe

einnehmen; in Münchener Schulen wird hierfür z. B. die Rückwand der Clafl'e be-

nutzt; die Schränke find dort durch befondere, in der Quermauer ausgefparte Ab-

zugs-Canäle gelüftet.

Bei Weitem vorzuziehen ift es im Intereffe der Ordnung und Reinlichkeit und

um die Ausdünf’cungen der Ueberkleider, namentlich im Winter, aus den Schul-

zimmern fern zu halten, wenn die Kleiderablagen aufserhalb der letzteren ihren

Platz finden. Man unterfcheidet zu diefem Zwecke im Wefentlichen drei verfchiedene

Anordnungen : '

I) Es wird für jede Schule in der Nähe des Haupteinganges ein großer Raum

vorgefehen, in welchem alle Kinder gemeinfam ihre Ueberkleider ablegen. Diefe

Einrichtung ift befonders in englifchen und franzöfifchen Schulen gebräuchlich, in
denen hierzu die bedeckten Höfe benutzt werden.

2) Für jede Clafi'e oder für je zwei Claffen wird ein unmittelbar anfiofsender,

bezw. zwil'chenliegender Raum angeordnet, der fowohl mit der Claffe, als mit dem

Flurgang durch Thüren verbunden iii.

3) Die Ueberkleider werden auf dem zu den Claffen in dem betreffenden

Gefchofs des Schulhaufes gehörigen Flurgang abgelegt, und zwar entweder in

einzelnen, für jede Claffe befonders abgetheilten Räumen oder gemeinl'chaftlich.

Die eri’rere Anordnung hat den Vorzug, dafs der einheitliche Kleiderablage-

Raum für die Schule leicht unter Verfchlufs und Aufficht gehalten werden kann.

Andererfeits erfcheint es nicht unbedenklich, die Kinder, welche nach dem Schluß

des Unterrichtes gern fo fchnell wie möglich in das Freie eilen, vor dem Austritt

aus der Schule noch einmal in einen Raum zufammen zu drängen.

82.

Kleider-

ablagen.



83.

Wafch-

Einrichtungen.

62

Die Anordnung unter 2 fleigert die Frontlänge des Schulhaufes ganz beträcht-

lich; auch können die Kleiderräume, wenn nicht übermäßiger Platz beanfprucht

werden fell, nur eine geringe Breite erhalten, welche eine bequeme Bewegung der

Kinder beim Zurücknehmen der Ueberkleider nicht gettattet.

Fiir gröfsere Schulen erfcheint daher die Anordnung unter 3, und zwar die—

jenige mit claifenweife abgetheilten Kleiderablagen, am meiften zu empfehlen. Die

Flurgänge werden zu diefem Behufe verbreitert und in den durch Stützenftellungen

oder Fenf’ceraxen conftructiv bedingten Abtheilungen nutzbar gemacht. Das An-

bringen der Haken erfolgt in der vorbefchriebenen Weife; die Schirmgeftelle werden

fortlaufend unter den Haken angebracht und für jeden der letzteren mit einer be-

fonderen Eini’cellöffnung verfehen. Bisweilen wird jede Abtheilung mit einer leichten

Gitterthür verfchliefsbar gemacht; doch behindert dies die Bewegung der Kinder,

und es ift defshalb zweckmäfsiger, wenn Verfchlufshnd Aufficht am Haupteingang
der Schule erfolgen und die einzelnen Kleiderablagen offen bleiben; letztere ‚follten

nicht zu tief fein, damit nicht die Kinder in grofser Zahl in jeder Reihe neben
einander fiehen und vorüber gehen müffen.

H’c es in Rückficht auf Kofienerfparnifs nicht möglich, die Kleiderablagen auf

den Flurgängen clafi'enweife abzutheilen, fo werden die Haken in fortlaufenden

Reihen mit einer befonderen Nummer für jedes in dem betreffenden Gefchofs be-

findliche Kind angebracht. Raumfparend if’c es in diefem Falle, ’die Haken auch

an der Feni’terwand zu befeftigen; zu diefem Zwecke werden die Untertheile der

Fenfter fo hoch herauf feft fiehend gemacht, dafs fich die Fenfterflügel über den
die Haken tragenden Schienen öffnen laiTen.

Zum Ablegen der Uebe'rkleider der Lehrer dienen Haken oder Kleidergeftelle,

welche im Lehrerzimmer oder in einem dazu gehörigen Vorzimmer Platz finden,

oder es wird auch für diefen Zweck ein befonderes, in der Nähe des Lehrerzimmers

liegendes kleines Zimmer, bezw. auf dem Flurgang eine Abtheilung vorgeforgt.

In deutfchen Schulen find Wafch-Einrichtungen bisher in gröfserem Umfange

wenig gebräuchlich, obwohl der wefentliche Nutzen derfelben unverkennbar if’c und

eine beffere Würdigung verdiente. Das Beftreben dazu zeigt fich auch bereits; fo

hat z. B. die Berliner Gemeindeverwaltung in ihren meiften Volksfchulen derartige

Einrichtungen unter dem Namen »Reinigungszimmer: treffen laffen 39). Die zur

Aufnahme der Wealth—Einrichtungen beftimmten Räume liegen am heiten im Erd-

gefchofs. Fufsbodenbelag und Wandverputz find fo herzuf’cellen, dafs fie durch

Näffe nicht befchädigt werden können. Die Einrichtung felbft ift fo einfach und

dauerhaft wie möglich herzuf’cellen; die Zahl der Wafchf’tände wird zunächft nach
der zuläffigen Raum- und Geldaufwendung zu bemeffen fein.

Bei weitem gröfserer Werth wird diefen Einrichtungen in amerikanifchen,

englifchen und franzöfifchen Schulen beigemeifen. Die Wafchftände finden entweder

in den mehrerwähnten bedeckten Höfen oder in eigenen gröfseren Räumen Platz,

die lawatarz'es, bezw, 1avaéas genannt werden. In franzöfifchen Schulen werden für
je 100 Kinder .4 Wafchftände als nothwendig erachtet.

In 'englifchen Volksfchulen werden die Kinder angehalten, beim Eintritt in die

Schule Geficht und Hände zu wafchen; die Wafchräume iind fo bemeffen, dafs

gleichzeitig je 20 Kinder die Wafchftände benutzen können; die Conflruction der

39) Siehe unter B Kap. 5, b, z, 7.
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letzteren iit aus Fig. 33 40) erfichtlich. Im Uebrigen mufs

betreff diefer Einrichtungen auf Theil III, Bd. 5 (unter

A, Kap. 5) diefes »Handbuches« verwiefen werden.
Die Vorforge von Bade-Einrichtungen, die nament- Big;

lich für Volksfchulen zur Förderung der Reinlichkeit E,„,;Chmngen.

und Körperpflege und in gefundheitlicher Beziehung als

fehr nützlich empfohlen werden müffen, entf’cammt der

allerneuefien Zeit und ift auch in den Schulen anderer

Länder bisher kaum gebräuchlich gewefen. _

In Deutfchland ift der erfte Verfuch, derartige Bäder

herzuf’tellen, im Jahre 1884 durch die Prädtifche Verwal-

/// tung in Göttingen auf Anregung Merkel’s und Flüggäs ge-

Wafch-Einrichtung in englifchen macht worden und hat feither, fo z. B. in Breslau, Darm-

Schulen"). fiadt, Frankfurt a. M., Hannover, Karlsruhe, Cöln, Magde-

burg, Weimar u. a. O., mehrfach Nachahmung gefunden.

Die Bäder find als Braufebäder für die Abgabe von lauwarmem und kaltem Waffer

eingerichtet (Fig. 34); die Wannen haben einen Durchmeffer von 1,0m bis 1,2 m

und eine Höhe von 30 bis 406m und find dazu befiimmt, je drei Kinder gleich— ‚

zeitig unter einer Braufe zu baden.

Es werden in dem Baderaum, je

nach der Kinderzahl in der Claffe,

3 bis 5 Wannen aufgeftellt, fo

dafs 9 bis 15 Kinder gemeinfam

das Bad benutzen. Der zugehörige

Ankleideraum mufs fo grofs fein,

dafs er die doppelte Zahl der im

Baderaum zu badenden Kinder

aufnehmen kann, damit beide

Räume gleichzeitig benutzt werden

   
Fig. 34.

 

Braufebad—Einrichtung. — ‘/125 n. Gr. können; die nöthige Zahl von Sitz-

a. Badeofen. c. Wanne. bänken und Kleiderhaken if’t vor-
6. Mifchhahn. d. Braufe. zuforgen.

Zur Erwärmung des Badewaffers ift ein Heizkeffel erforderlich, aus welchem

daifelbe fiir die Entnahme aus den Braufen entweder mittels eines Wafferbehälters

oder eines Mifchkaftens brauchbar gemacht wird; die Temperatur des durch letzteren

gehenden Waffers wird auf etwa 35 Grad C. bemeffen und durch Thermometer

controlirt, welche an geeigneter Stelle in die Ablaufröhren eingefetzt werden. (Siehe

auch Theil III, Bd. 5 [unter A, Kap.,6] diefes »Handbuches«.)

Die Bade- und Ankleideräume können im Kellergefchofs untergebracht werden,

müffen jedoch gut heizbar, mit Vorkehrungen zur Lüftung und zur Abhaltung der

Feuchtigkeit verfehen fein“).

40) Facf.-Repr. nach: NARJOUX, F. L:: écoles puäliquz: en France tt m Augltttrr: etc. Paris 1876. S 201.

41) Siehe auch:

MERKEL. Ueber Schulbäder. Deutf'che Viert. f. öfl'. Gefundheitspfl. 1886, S. 46.

Bäder in der Schule. Gefundheit 1886, S. 97.

SCHUSTER. Back-Einrichtungen in Volksfchulen. Zeitfeh. d. Arch - u. Ing.-Ver. zu Hannover 1886, S. 489.

Ueber Schulbäder. Deutfche Viert. {. öff. Gefundheitspfl. 1887, S. 46.

WAGNER, W. Braufe-Douchebäder in Schulen, ihre fanirären Vortheile, bauliche Einrichtung und Herftellungs-

keiten. Deutfche Bauz. 1887, S. 562.

HAs, R. Die Bande-Einrichtung in der neuen II. Bürgerfchule in “'eimar. Weimar 1889.
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b) Aborte und Pifloirs.

Die Bedürfnifsanftalten find für die Schulkinder und für die Lehrerfchaft nach

den Gefchlechtern zu trennen.

Die zum Gebrauch für die Kinder beftimmten Anitalten müffen leicht beauf-

fichtigt werden können; fie müffen ferner fo angelegt fein, dafs die Kinder keine

weiten Wege zu machen haben, dafs fie während der Benutzung gegen ftarken

Temperaturwechfel möglichft gefchützt find und dafs durch üblen Geruch oder durch

Näffe kein Nachtheil erwachfen kann.

In kleineren Schulen, und namentlich in Dorffchulen, finden die Bedürfnifs-

anfialten für die Knaben und Mädchen in der Regel in zwei kleinen Häuschen

Platz, die auf den Spielhöfen an geeignetem Orte errichtet werden; letzterer if“: fo

auszuwählen, dafs der Lehrer ihn bequem unter Aufficht halten kann; die Gebäude

flehen zweckmäßig mit der Längsfront nach Norden.

In größeren Schulen entfieht die Frage, ob die Bedürfnifsanflalten fiir die

Kinder zweckmäfsiger innerhalb oder aufserhalb des Schulhaufes unterzubringen find.

Die erftere Anordnung wird fich je nach den Verhältniffen des Baues unter

Umftänden billiger ftellen und erfcheint, in fo fern für fchnelle Ableitung der
Fäcalien und für reichliche Wafferfpülung geforgt if’c, auch in pädagogifcher und

gefundheitlicher Beziehung empfehlenswerth.

Dagegen macht fich aber das Bedenken geltend, dafs die Beläftigung durch

üblen Geruch, auch bei forgfältigf’ter Reinhaltung, nicht ganz zu vermeiden ift und

dafs in Folge von Unachtfamkeit im Bau oder im Betriebe durch Näffe Befchädi-

gungen entflehen können, welche koftfpielige und ftörende Ausbefferungen nach

fich ziehen. Aus letzterer Erwägung follte die Anordnung von Bedürfnifsani’calten
in den Obergefchoffen der Schulhäufer, fo wie die Anlage umfangreicher Pifl'oirs

im Haufe vermieden werden.

In Hamburger Schulen ift es gebräuchlich, die Bedürfnifsanftalten, welche in

die Schwemmcanäle entwäffert find, im Kellergefchoß mit befonderen Zugängen

von den Höfen anzulegen, und es erfcheint diefe Anordnung, die durch Fig. 35

dargeftellt iii, befonders

dann empfehlenswerth,

wenn der verfügbare Bau- _

platz nur einen mäßigen

Umfang befitzt, eine wei-

tere Einfchränkung des

Spielplatzes alfo vermie-

den werden mufs.

Im Allgemeinen aber

Fig. 35.
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Schulkinde@ufserhalb des
Haufes in befonderen Gebäuden anzulegen; letztere find, um den Kindern weite

Wege zu fparen, möglichft nahe an das Schulhaus zu rücken; die Verbindungs-

wege find zu überdachen.
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Fig. 38 zeigt den Gründrifs einer folchen Anlage. Andere Beifpiele find aus

den unter B und C vorzufiihrenden Schulhaus-Anlagen zu erfehen. Die Bedürfnifs—

anftalten müffen fehr gut gelüftet fein ;" es empfiehlt fich zu diefem Zwecke, den

oberen Theil der Umfaffungswände mit ]aloufie-Fenflernzu verfehen oder auf dem

Dache einen Fenf’terauibau anzubringen und die Oeffnungen nur bei Pcrenger Kälte

zu fchliefsen, fonfi; dauernd offen zu halten. Zweckmäfsig ii°c es, die Heizung mittels

eines eifernen Regulir—Füllofens vorzufehen, und zwar fchon defshalb, um das Ein-

frieren der. Waffer—Zuleitung bei Frof’cwetter ficher verhüten zu können.

Die Bedürfnifsanf’calten für die Lehrerfchaft können innerhalb oder aufserhalb

des Schulhaufes, je nachdem der Bauplan dies wünfchenswerth erfcheinen läfft,

' Platz finden. Der Umfang richtet lich nach der Gröfse der Schule; die Anordnung

bietet gegen die auch in Wohnhäufern üblichen keine Abweichung. In Bezug auf

' die Eingänge ift zu beachten, dafs diefelben den Blicken der Kinder thunlichf’c ent—
zogen bleiben.

Die Zahl der Aborte wird in deutfchen Schulen in der Regel fo bemeffen,

dafs jede Knabenclafi'e von etwa 50 Kindern einen Abort, jede Mädchenclaffe
zwei Aborte zur Benutzung erhält. Für das erfie Hundert Kinder werden in eng-

lifchen Schulen 3, in franzöfifchen 4 Sitze, für jedes folgende Hundert 2 Sitze ge-

rechnet. Als. hinreichende Abmefl'ung der Aborte iit eine Breite von 70cm und eine

Länge von 110 cm zu bezeichnen; die geringf’cen Mafse find z B. inFrankreich mit

70 auf 80 cm, in England mit 60 auf 100 cm vorgefchrieben.

Die Höhe der Sitze ift, je nach der Gröfse der Kinder, auf 35 bis 40 cm, die

“Breite auf 45 bis 50 cm anzunehmen. Die Zwifchenwände find etwa 2,20 m hoch zu

machen; befiehen diefelben aus Brettern, fo follen die Fugen mit Leiften bedeckt

werden. Die Thüren find über dem Fufsboden in einer Höhe von ungefähr 20 cm

offen zu halten, um den ordnungsmäfsigen Gebrauch der Sitze von aufsen beauf-

fichtigen zu können. Die Thüren follen in den Angeln oder in den Spurlagern

fo conftruirt fein, dafs fie von felbf’c zufallen. Zwifchenwände und Fußboden

follten, wenn möglich, nicht in Holz, fondern in Schiefer oder Cement hergef’cellt

werden. -

In fo fern die Möglichkeit einer unterirdifchen Abführung der Fäcalftoffe vor-

handen if’c, bleibt die Entwäfferung im Anfchlufs an die Schwemmcanäle jeder

anderen Anordnung vdrzuziehen; anderenfalls wird als Nothbehelf das Tonnen—Syltem

mit häufiger Abfuhr gewählt werden müffen. In England find Streuaborte“) viel-
fach gebräuéhlich. _

Wenn bei Anwendung des Schwemmfyfiems jeder Sitz befonderen Geruch-

verfchlufs und befondere Röhrenleitung erhält, fo bringt die Spülung im Betriebe

die Schwierigkeit mit floh, dafs felbf’cthätige Spülvorrichtungen, die z. B. durch einen

Druck auf das Sitzbrett des Abortes oder durch die Bewegung der Thür in Wirk-

famkeit gefetzt werden”), auf die Dauer felten haltbar bleiben, dafs die Ingebrauch-

fetzung derSpülvorrichtungen aber, falls diefelbe den Kindern übertragen ii’c, häufig

ganz unterlaffen wird. Aufserdem vertheuert fich die Anlage beträchtlich, fowohl

durch die Steigerung der Anfchafl'ungs— und Unterhaltungskof’cen, als durch den
vermehrten Wafferverbrauch.

4‘-’) Siehe Theil III, Bd. 5 (unter D, Kap. 19, S. 281 11. ff.) diel'es nHandbuchesn

43) Siehe ebendaf., Art. 278, unter a, ß (3. 227).

Handbuch der Architektur. IV. 6, a. 5
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Rohrabort-Anlage.

Es find daher nach englifchem Vorbild in neuerer Zeit auch in deutfchen \

Schulen die bereits in Theil III, Bd. 5 (Art. 325, S. 260) befchriebenen Trog- oder
Rohraborte in Gebrauch gekommen. '

Wie Fig. 36 bis 38 zeigt, ifl das Becken jedes einzelnen Sitzes durch einen kurzen Stutzen mit

dem eifernen Abortrohr verbunden; Rohr und Stutzen, fo wie ein Theil des Beckens find fiets mit Wafi'er

gefüllt, und es erfolgt die Entleerung, Din'chfpülung und Neufüllung in angemefi'enen Zwifchenzeiten, die

je nach der Benutzung der A_bortanlage beflimmt werden, mittels Handhabung der hierzu vorgefehenen

Ventile und Hähne durch den Schuldiener (Fig. 36).

Allerdings hat diefe Anordnung den Nachtheil, dafs die Bedürfnifsanftalt nicht

geruchfrei gehalten werden kann, und es if’c hierfür nur durch'fehr häufige Ent-

leerung und Neufüllung des Rohres, fo “wie durch kräftige Lüftung einige Abhilfe

zu fchaffen. Aufserdem werden die Kinder, wenn der Wafferfpiegel in den Becken

auf die fiir die Reinhaltung der letzteren erforderliche Höhe gebracht wird, durch

das bei der Benutzung des Abortes aufwärts fpritzende Wafler beläf’cigt; letzterem

Nachtheil hat man (ich bemüht, durch thunlichf’ce Verkleinerung und ovale Gef’caltung

des Sitzloches abzuhelfen. .
Noch einfacher gef’caltet fich die Conflruction der Aborte, wenn fiatt des.

wagrechten Rohres ein Trog oder eine halbkreisförmige Rinne hergeflellt wird,
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über welcher die Sitze liegen; die Wafi'er-Zu- und Ableitung erfolgt in gleicher

Weife wie vor befchrieben. Diefe_Einrichtung (fiehe auch Fig. 35) wurde im eben

angemgenen Bande diefes »Handbuches: (Art. 289, S. 233) bereits vorgeführt, wie

denn überhaupt bezüglich der Einzelheiten der Confiruction fowohl der Aborte, als der

Pifi'oirs auf Theil III, Bd. 5 diefes »Handbuches« (unter D) hingewiefen werden mufs.

Die Anzahl der für Knabenfchulen erforderlichen Piffoir-Stände wird im Ver-

hältnifs von 2 fiir jedes Hundert Schüler berechnet; die Standweite if’c je nach der

Gröfsé der Kinder auf 40 bis 50 cm anzunehmen.

_ Das Piffoir kann ungetheilt an einer aus Schieferplatten oder Cement herge-

ftellten, mit Wafferfpülung verfehenen Wand angebracht, oder es können die einzelnen

Stände abgetrennt werden, und zwar entweder »fo, dafs jeder Stand ein eigenes

Becken erhält oder fo, dafs je zwei Stände durch eine zwifchengeftellte Schiefer-

oder Cementwand abgetrennt find. Die Scheidewände erhalten eine Höhe von

etwa 1,36 m und einen Vorfprung Vön etwa 400111; diefelben follten, um die Reinigung

nicht zu erfchweren, nicht bis auf den Fufsboden herunterreichen.

Conf’rructionen mit hölzernen Rinnen oder Zwifchenwänden, eben fo hölzerne

Fufsböden, Lattenrofte u. dergl. find ganz zu verwerfen. Zwifchenwände und Becken

vertheuern die Anlage und erfchweren die Ueberficht und Reinhaltung. Es wird

genügen, eine leicht geneigte, mit Wafferfpülung verfehene Wand herzuftellen, an

_ . deren Fufs eine mit einem eifernen Gitter bedeckte

Flg'39' Abflufsrinne hinzieht, welche durch ein mit Geruch-

verfehlufs verfehenes Rohr in den Schwemmcanal ent-

wäffert. In neuerer Zeit hat fich Cementputz nach dem

Syftem Manier für Herf’tellung der Hinterwände, und,

fo weit dies gewünfcht wird, auch der Zwifchenwände

für Piffoirs als zweckmäfsig erwiefen (Fig. 39).

Da eine fortdauernde Spülung durch den ftarken

Wafferverbrauch fehr koftfpielig wird, die Spülung

mittels befonderer Handhabung aber imzuverläffig ill, fo

empfiehlt fich eine felbftthätig wirkende Vorrichtung

mittels Schwimmen welcher die Spülung mit einer aus-

reichenden Waffermenge in Zwifchenzeiten von etwa

6 bis 7 Minuten in Thätigkeit fetzt.
In Bezug auf die Abführung des Urins gilt das

_ ‚ für die Aborte Gefagte in verfchärftern Mafse. Wenn
Querfchmtt durch einen ‚ __

Piffoir-Stand. _ ‚},50 “. Gr. ke1n Schwemmcanal zur Verfugung fteht, fo mufs durch

gut verfehloffene undurchläffige Sammelbehälter jede

Verunreinigung des Untergrundes vermieden werden.

Für häufige und gründliche Reinigung des Fufsbodens und der Wände des

Piffoirs if’t Sorge zu tragen; Fufsboden und Wände find fo herzültellen, dafs fie

ohne Schaden für ihre Haltbarkeit nicht nur mit Waffer, fondern auch mit des—

inficirenden Flüffigkeiten abgewafchen werden können 44).

 

“) Siehe auch:

PASSAVANT, G. Zur Frage über die Befeitigung der Excremente aus den Schulgebäuden. Frankfurt a.M. 1870.

PERRIN, E. R. Die Schulaborte und deren Reform vom hygienil'chen und moralifchen Standpunkte betrachtet.

Bull. de la jvc. de méd. pu111., Bd, I, S. 444, 586.

RIANT, A. Ueber Abtrittsanlagen in Schulen. Annales d’lzyg.‚ Bd. 1. S. 142.

Hygiene of village fc/mols: im}ro-aerl urimzls. Sam'l. record, Bd. 13, S. 92.
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c) Gefchäftszirnmer für die Lehrerfchaft.

Um den an der Schule thätigen Lehrern und Lehrerinnen während der Zwifchen-

paufen und für die Dauer einer etwaigen Unterbrechung ihrer Dienf’cleiftung einen

fchicklichen Aufenthalt zu gewähren, find einige nach der Gröfse der Schule zu

bemeffende Räume vorzuforgen. Nur für Dorffchulen, wenn die Wohnung des Lehrers

in unmittelbarem Anfchlufs an das Schulhaus fieht, kann hiervon Umgang genommen

werden ; anderenfalls il’c auch für die kleinf’ren Schulen wenigfiens ein Raum erforder—

lich, in welchem der Lehrer, bezw. die Lehrerin die Verwaltungsgefchäfte erledigen

und mit den Eltern und Angehörigen der '

Kinder verkehren kann.
In gröfseren Schulen bleibt diefes

Zimmer, für welches in englifchen und

franzöfifchen Anflaltén die befondere Be—
zeichnung »Sprechzimmer« befieht, dem

Leiter der Schule für [einen ausfchliefs-

lichen Gebrauch vorbehalten. Es treten

dann je nach Bedarf noch hinzu: ein Auf-

enthaltszimmer fiir die Lehrer, bezw. für

die Lehrerinnen und in deutfchen Schulen

noch ein Berathungszimmer (Conferenz-

Zimmer); letzteres foll für die Verfamm—

lung der ganzen Lehrerfchaft dienen und

ift defshalb etwas geräumiger zu bemeffen.

Es empfiehlt fich, das Aufenthaltszimmer

der Lehrer fo zu legen, dafs der Spielplatz

von dort überfehen werden kann.

Die genannten Räume erfordern keine befondere Ausf’cattung. Für das Zimmer

des Schulvorftaindes wird in der Regel ein Schreibtifch und ein Schrank, fiir die

Aufenthaltszimmer der Lehrer und Lehrerinnen je ein größerer Tifch, ein Schrank

mit verfchliefsbaren Fächern (Fig. 40), fo wie die nöthige Anzahl von Stühlen

verlangt. '

Fig. 40.

 

 

 

 
Schrank für ein Lehrerzimmer.

d)} Dienftwohnungen.

Im Hinblick auf den vielfachen dienfllichen Verkehr, welchen die Schulvorfleher

mit den Eltern der ihre Lehranftalt befuchenden Kinder haben, und auf die vor-

dringende Zweckmäfsigkeit, die bauliche Inflandhaltung, Heizung und Reinigung des

Schulhaufes der perfönlichen Aufficht eines verantwortlichen Beamten zu unterfiellen,

wird es fehr oft gewünfcht, für einen oder mehrere Lehrer, gewöhnlich für den

Schulvorf’ceher, im Schulhaufe oder in deffen nächfter Nähe eine Familienwohnung

vorzuforgen.
Es iPc ferner in jeder größeren Schule ein Unterbeamter nothwendig, Schul-

diener, Pedell oder Caltellan genannt, welchem neben anderen Dienfileif’cungen für

die Schulverwaltung die Bewachung und Reinigung des Haufes und Hofes, fo wie

oftmals auch die Bedienung der Lüftungs— und Heiz-Anlage zu eigener Ausführung

übertragen if’c. Auch für diefen Beamten nebft Familie und für deffen Hilfsperfonal,
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z. B. in Schulen mit Sammelheizung für einen Heizer, find in der Schule oder dicht

bei derfelben Wohnräume erforderlich.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dafs es im Intereffe der Schulverwaltung

und des Publicums am zweckmäfsigf’ren fein würde, wenn diefe Dienftwohnungen

im Schulhaufe felbf’c, und zwar am beften irn Erdgefchofs deffelben, ihren Platz

finden könnten. Dem widerfprechen jedoch triftige Bedenken. Zunächft werden

dem Schulhaufe gerade an der werthvollf’cen Stelle Räume entzogen, die für Unter-

richtszwecke unerfetzlich find; fodann fiellen diefe Wohnungen fremdartige Elemente

dar, welche die Ueberfichtlichkeit der Anlage des Schulhaufes Hören. Ueberdies bleibt

noch die. Schwierigkeit beftehen‚ für die Wohnungen eine günftige Anordnung zu

finden, weil die Abmeffungen und die Gefchofshöhen, welche für Schulzwecke noth-

Wendig find, fich für Wohnzwecke wenig eignen; die Wohnzimmer werden in der

Regel zu grofs und zu hoch; für die breiten Flurgänge der Schule findet fich in

den Wohnungen felten eine nützliche Verwendung. Auch der Verkehr, welchen

die Familien der Wohnungsinhaber in das Schulhaus bringen, Streitigkeiten der

Dienflboten u. 3. können zu mifslichen Störungen Anlafs bieten.

Das gröfste Bedenken jedoch befteht in gefundheitlicher Beziehung, weil an-

fteckende Krankheiten, befonders Kinderkrankheiten, welche in den Familien der

Wohnungsinhaber auftreten, fich bei der unmittelbaren Annäherung fehr leicht auf

die Schulkinder übertragen und unter ungünf’cigen Verhältniffen eine wefentliche

Störung, ja fogar die Schliefsung der Schule zur nothwendigen Folge haben können.

Es mufs defshalb als Grundfatz aufgei’tellt werden, dafs Familienwohnungen

für verheirathete Beamte, Lehrer und Schuldiener nicht innerhalb des Schulhaufes,

fondern, in fo fern die Gewährung folcher Wohnungen unerläfslich erfcheint, nur

in einem befonderen, der Schule möglichf’c nahe zu errichtenden Gebäude Platz

finden follten.
Eine Ausnahme erfcheint für ganz kleine Verhältniffe fiatthaft, namentlich in

Dorffchulen; das Schulzimmer und eben fo die Lehrerwohnung können alsdann im

Erdgefchofs angeordnet und durch eine fef°ce Mauer ohne Oeffnungen von einander

gefchieden werden, oder es können auch, wenn für zwei verheirathete Lehrer, bezw.

für mehrere Lehrer geforgt werden mufs, die Wohnungen in zwei Gefchoffen über

einander und die Claifen in der gleichen Anordnung, wiederum von den Wohnräumen

durch eine fefte Mauer getrennt, Platz finden.
Müfi'en nach den örtlichen Verhältniffen unbedingt in einem gröfseren Schul-

haufe Dienftivohnungen untergebracht werden, fo find für letztere durchaus gefonderte

Eingänge und, in fo fern die Wohnungen im Obergefchofs liegen, auch gefonderte

Treppenvzu verlangen; jede irgend entbehrliche Gemeinfchaft im Haufe, auf dem

Hofe und im Garten if’c fireng auszufchliefsen.

Die Lehrerwohnungen find in der Regel für verheirathete Lehrer beftimmt

und eingerichtet. Ausnahmsweife und befonders auf dem Lande wird noch für

einen oder zwei unverheirathete Hilfslehrer Unterkunft im Schulhaufe beanfprucht,

namentlich dann, wenn Miethwohnungen im Orte fchwer erhältlich find.

Die Raumerforderniffe und die Ausftattung für die Wohnungen der ver—

heiratheten Lehrer find je nach der Stellung derfelben und nach den örtlichen Ver-

hältniffen fehr verfchieden. Auf dem Lande und-z. B. für die preufsifchen Volksv

fchulendn den Dörfern werden 2 Stuben, 2 Kammern und eine Küche nebft den

nöthigen Wirthfchafts- und Stallräumen als auskömmlich erachtet. .

9x .
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In England verlangt man ein befferes Zimmer (parlaur), 3 Schlafzimmer und

eine Küche mit Spülraum; in Frankreich ungefähr die gleichen Räumlichkeiten,

zugleich mit der Feflfetzung, dafs der Gefammtflächeninhalt mindef’cens 80 qm be-

tragen mufs. >
Für f’cädtifche Schulen fleigern {ich diefe Anforderungen naturgemäfs. Die

Wohnung wird für die Vorfleher der deutfchen Volks- und Bürgerfchulen mindeitens

5 mittelgrofse Wohn-, bezw. Schlafzimmer mit Baderaum, dazu Küche, Speife-

kammer, Keller und Bodengelafs enthalten, für die Directoren der höheren Schulen

werden noch I bis 2 Wohnzimmer hinzugefügt.
Seltener gebräuchlich ift es in den flädtifchen Schulen, dafs für mehr als einen

Lehrer eine Familienwohnung verlangt wird und dafs für die Unterbringung unver—

heiratheter Lehrer im Schulhaufe überhaupt geforgt werden mufs.
Findet die Lehrerwohnung in einem befonderen Gebäude Platz, fo empfiehltes

lich, zur Verminderung des Raum- und Gelderforderniffes die Wohnräume in zwei

Gefchoifen, und zwar im Erdgefchofs Wohnzimmer und Küche, im Obergefchofs die

Schlafzimmer unterzubringen. Eine zweckmäfsige Erweiterung diefes Bauplanes if’c

darin zu fuchen, dafs die Wohnung des Schuldieners (liche Art. 92) in das gleiche

Gebäude, und zwar in das Erdgefchofs deffelben, verlegt wird. In folchem Falle

beanfprucht man häufig eine Trennung der Eingänge und Treppen; doch fcheint

diefe Forderung, welche die Benutzung der Dachbodenräume für die Schuldiener-

wohnung erfchwert, als eine nicht nothwendige. ‘

Der Grundrifs in Fig. 41 zeigt die Anordnung der

Lehrerwohnung im I. Obergefchofs eines abgetrennt vom . „. ,

Schulhaufe erbauten Dienftwohngebäudes.

Um die Mehrkof’cen zu vermindern, welche durch die Vorpl Zimmur

Unterbringung der Dienftwohnungen in einem befonderen Ge-

bäude verurfacht werden, hat man verfucht, eine Theilung

dahin eintreten zu laffen, dafs die Schuldienerwohnung im

Schulhaufe verbleibt und nur die Lehrerwohnung aufserhalb Lehrerwohnung im

des letzteren, und zwar über der Turnhalle, angeordnet wird. I-0berg€fChOß-**1/rvoon-Gf-

Es kann dies namentlich dann, wenn der Bauplatz ein be-

fchränkter ift und für die Erbauung eines getrennten Wohnhaufes auch in diefer

Beziehung Schwierigkeiten erwachfen, als ein Auskunftsmittel wohl zugelaffen, als

eine vollkommene Löfung jedoch in keiner Weife angefehen werden

Zunächft bleiben die gefundheitlichen Bedenken, welche gegen die Einlegung

der Schuldienerwohnungm das Schulhaus zu erheben find, unvermindert fortbeftehen

Die Baukoften, Welche die Herfiellung der Lehrerwohnung erfordert, werden aller-

dings verringert, weil die Fundamente und das Dach der Turnhalle mit benutzt

werden, auch find die Abmefl'ungen der letzteren für die Gewinnungder Wohnräume

im Obergefchofs nicht unpaffend; dagegen tritt das neue Bedenken auf, dafs die

Wohnungsinhaber durch die beim Turnunterricht unvermeidlichen Erfchütterungen

und durch den Lärm [ehr beläftigt werden Will man diefen Uebelf’tand durch

‚Veritärkung der Decken-Conl'truction und namentlich durch doppelte Verfchalung

der Decke mildern, fo entfiehen daraus wieder neue Koffen, welche den finanziellen

Nutzen der ganzen Anordnung abfchwächen.

Für einen unverheiratheten Lehrer werden gewöhnlich, z B. nach preufsifcher

Vorfchrift‚ 2 Zimmer verlangt; die gleichen Räume genügen auch für eine

Fig. 41.
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u'nverheirathete Lehrerin; doch ift eine kleine Küche mit Vorrathsgelafs hirizu-

zufügen. '
Angemeffene Trennung von den Familienwohnungen, namentlich die Vorf0rge

getrennter Aborte, ift bei der Planverfaffung zu berückfichtigen.
DieSchuldienerwohnung findet,—wenn fie im Schulhaufe angeordnet werden

fell, am heiten ihren Platz im Erdgefchoß, um dem Beamten die Beauffichtigung

der Eingänge und Höfe, fo wie die Bedienung der Heiz- und Lüftungs-Anlage, falls

letztere eine centrale if’t, bequem zu machen. Die Wohnung im Keller-, bezw.

im Sockelgefchofs anzulegen, if’c fparfam und für die Verwaltung zweckmäfsig, je-

doch aus gefundheitlichen Rüékfichten nicht anzurathen. IP: eine folche Anordnung

unvermeidlich, fo mufs auf Trockenlegung der Fufsbödeni und Wände durch wag-

rechte lfolirfchichten und durch feitliche Luftgräben Bedacht genommen werden;

die Dielung der Wohn- und Schlafzimmer aus eichenen Brettern in Afphalt auf

Beton herzuflellen, ift in folchen Fällen befond_ers empfehlenswerth.

Die W0hnung befteht in der Regel aus 3 mittelgrofsen Räumen nebf’c Küche,

Speifekammer, Keller und Bodengelafs; die Vorf0rge eines von der Bedürfnif5anfialt

der Kinder getrennten Abortes ift unter allen Umfiänden erforderlich.

Ueber die etwaige Unterbringung der Schuldienerwohnung im Lehrerwohnhaufe

wurde [chen im vorhergehenden Artikel gefprochen. Die räuinlichen Erfordernifl'e

geftatten es, die Dienerwohnung im Erdgefchofs unterzubringen, während die Lehrer-
wohnung das I. und II. Obergefchofs beanfprucht. Diefe
Anordnung erfcheint defshalb in finanzieller Beziehung ganz

Z 4, .m „ „ ‚ 1 1 ‚„ „ ‚ , zweckmäßig; fie hat jedoch vom Standpunkt der Ver-

waltung den Nachtheil, dafs der Schuldiener bei Nachtzeit

ziiun:i vm1.v„p1_u„„ im Schulgebäude nicht anwefend, alfo im Falle einer Ge-

fährdung des Haufes durch Feuer, Unwetter Oder Dieb-

m1. flahl nicht unmittelbar zur Hilfeleiftung bereit ift.
Der Grundrifs in Fig. 42 zeigt die Anordnung von

Zwei Schuldienerwohnungen zwei Schuldienerwohnungen im Erdgefchofs des in Fig. 41

m Erdgefchofs. __ 1/5110 11. Gr. dargeftellten Dienftwohngebäudes.

Fig. 42.
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e) Eingänge, Flure und Treppen.

Es ift zweckmäßig, die Hauseingänge mit Vordächern, Ueberbauten oder

Portal-Vorlagen zu verfehen, damit die Kinder, welche zu früh zur Schule kommen,

vör dem Regen gefchützt untertreteri können. Aus dem gleichen Grunde iftes

empfehlenswerth,_ die Hausthüren hinter die Fluchtlinie in das Innere des Gebäudes

zurücktreten zu laffen; es wird damit zugleich erzielt, dafs die Thürflügel, welche

nach aufsen auffchlagen müffen, fich in die Mauertiefe zurücklegen und nicht

vor der Hausfront vorfpringen. .

Das Portal kann zur Aufnahme einer Infchr'ift dienen, welche den Namen der

Schule oder die Bezeichnung der Abtheilung (Knaben- oder Mädchenabtheilung)

angiebt. .Anderenfalls findet eine folche Infchrift an einer anderen geeigneten Stelle

der Eingangfeite ihren Platz.
Vor dem Hauseingang eine aus mehreren Stufen beftehende Freitreppe anzu-

ordnen, ift nicht rathfam, weil die Kinder, namentlich im Winter, wenn die Stufen

durch Schnee und Eis glatt werden, leicht zu Fall kommen und fich um fo mehr

befchädigen können, je gröfser die Stufenzahl ift; es follte deshalb nicht mehr als
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eine Stufe aufserhalb des Haufes liegen; die fonft zur Erreichung des Erdgefchofs-

Fufsbodens erforderlichen Stufen müffen im Inneren angeordnet werden. Freitreppen
find jedenfalls beiderfeits mit ficheren Handgeländern zu verfehen.‚

Vor der erften Trittf’cufe if’c ein Fufsreiniger anzubringen, am bef’ten ein fiarkes

Eifengitter mit engmafchiger, möglichf’c. rauher Oberfläche, welches über einer im

Boden hergef’cellten muldenförmigen Vertiefung liegt und zur Reinhaltung der

letzterenmittels kräftiger Scharnierbänder aufgeklappt werden kann; die Vertiefung

if’c aus Werkfiein, Mauerwerk oder Cement herzuftellen und mit einem Sickerablauf

für das einfallende Tagwaffer zu verfehen. Aufser diefen Reinigungsgittern noch

Kratzeifen zur Seite des Einganges anzuordnen, empfiehlt fich nicht, weil diefelben

erfahrungsgemäfs felten benutzt werden, dagegen zu Befchädigungen der Kinder
Veranlaffung bieten können.

Im Inneren des Haufes, hinter der Eingangsthür, darf eine dicke Matte aus

Cocosfafern oder anderem geeigneten Stoff nicht fehlen, um das Hereintragen, von

' Schmutz und Näffe durch die Füfse der Kinder thunlichfl zu verhüten.

Die Flurgänge des Schulhaufes follten fo bemefi'en fein, dafs fie den Kindern,

wenn diefe durch fchlechtes Wetter verhindert find, das Gebäude zu verlaffen,

einige Bewegung ermöglichen. Dies ii’c befonders darin nothwendig, wenn, wie dies

in deutfchen Schulen meift der Fall ift, bedeckte Höfe und Spielplätze nicht vor—
handen find.

Die Breite der Flurgänge follte in gröfseren Schulen mindef’cens 2,5 ‚m, beffer

etwa 3,0 m und bei zweifeitiger Bebauung 3,5 m betragen; werden die Gänge, wie

in Art. 82 (S. 61) befprochen, als Kleiderablagen benutzt, fo if’c eine gröfsere Breite
unentbehrlich.

Der Bodenbelag mufs fef’c und fo befchaffen fein, dafs die Reinigung leicht

und mit Anwendung reichlicher Wafferfpülung bewirkt werden kann; die Oberfläche
darf jedoch nicht fo glatt fein, dafs die Bewegung der Kinder gefährdet wird. Am

heiten geeignet erfcheint ein Belag aus kleinen, hart gebrannten Thonfiiefen auf einer

Unterlage aus Beton oder Backf’ceinmauerwerk; die Oberfläche der Fliefen kann,

nach Art eines Mofaikgefüges , leicht geritzt fein. Auch Terrazzo-Böden find bei

guter, riffefreier Ausführung zu empfehlen; dagegen find Beläge aus Cement oder

Afphalt, eben fo aus Sandfteinplatten und ähnlichem Weichen Material weniger zweck-

mäßig. In wie weit fich ein Bodenbelag aus Linoleum bewährt, deffen Verwendung

in neuerer Zeit auch für Flurgänge mehrfach verfucht worden ift, wird weiterer
Erfahrung zu überlaffen fein.

Die Decken find im Hinblick auf die Feuerficherheit und auf die Widerf’tänds-

fähigkeit gegen Wafferbefc'nädigungenm Backfleinen zu wölben oder in Cementbeton

auszuführen. Tragende Eifen-Conf’cructionen find dabei thunlichft zu vermeiden, um

Bewegungen ausiufchliefsen, welche auf die Haltbarkeit der Oberfläche lang geftreckter
Fufsböden erfahrungsgemäfs von nachtheiligem Einflufs find.

Eine mäfsige Beheizung der Flure, mag diefelbe durch Mitbenutzung einer

Sammelheizung oder durch Aufitellung befonderer Oefen erfolgen, ift nützlich, um

für die Kinder den Uebergang aus den oft überheizten Claffen in die kalte Aufsen-

temperatur auszugleichen und um die Beheizung der Schulzimmer zu erleichtern.
Unter Hinweis auf die in Art. 20 (S. 16) gemachten allgemeinen Mittheilungen

wird hier weiter die Nothwendigkeit hervorgehoben, die Treppen durchaus

dauerhaft und feuerficher herzuf’cellen; diefelben müffen von Stein oder Schmiede-
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eifen confiruirt, ringsum von maffiven Mauern umgeben und gegen den Dachboden

feuerficher abgefchloffen fein. Treppen, bei denen die Wangen aus Walzeifen, die

kleinen winkelförmigen Stufenträger aus Gufseifen und der feuerfichere Abfchlufs

aus Eifenblech beflehen, eben fo Treppen auf Unterconf’cructionen von Eifenwell-
blech find fchnell und ohne grofse Belaf’cung der Umfaffungsmauern aufzuitellen und

daher für Schulen befonders geeignet. '
Für die Oberfläche der Stufen empfiehlt es fich, einen Belag aus Holz, und

zwar am bef’ren Eichenholz, anzuwenden, um fchwerere Befchädigungen der Kinder

bei etwaigem Fall zu vermeiden und um ein bequemes Auswechfeln des Belages,

der fich durch den fiarken Gebrauch [ehr fchnell abnut2t, zu ermöglichen. Die

eichenen Dielen werden auf der Eifen—Conf’cruction mittels Schrauben und auf den

den Unterbau der Treppe bildenden Werkfleinen oder Gewölben mittels eingelaf-

fener Dübel befefiigt.

' Die Breite der Treppenläufe richtet fich nach der Größe des Schulhaufes,

bezw. nach der Anzahl der Kinder, welche auf die Benutzung der Treppe ange-

wiefen_find. Die Mindefibreite ift— vielenorts gefetzlich befiimmt, in Preußen z. B.

auf 1,00 m, in Sachfen und in Württemberg auf 1,40 m, in Frankreich auf 1,50 m, in

Wien auf 1,58 m, in Hamburg auf 1,65 m, in München auf 1,50 m; in der Schweiz

kommen noch gröfsere Laufbreiten (bis auf 2,40 m) vor. Eine Mindeftbreite von

1,56 m und für größere Schulen eine Durchfchnittsbreite von 2,00 In werden danach

als angemeffen zu bezeichnen fein. '

Dagegen befieht in England die Regel, dafs die Treppen mit verhältnifsmäfsig

geringen Laufbreiten (1,10 bis 1,20 m) angelegt werden, nicht damit die in der Mitte

der Treppen ohne feitlichen Anhalt gehenden Kinder zu Falle kommen; die Zahl

der Treppen wird dem entfprechend vermehrt.

Die Treppenläufe find ganz gerade und möglichi’c kurz anzulegen und durch

Ruheplätze (Podefte) zu unterbrechen, deren Breite mindef’rens gleich der Breite des

Treppenlaufes feini'oll; die Anordnung von Spitz- oder Schwungf’cufen und noch

‘ mehr die Herf’cellung von Wendeltreppen ift im Intereffe der Verkehrsficherheit

unftaitthaft.

Jede Treppe iit beiderfeitig mit: Geländern zu verfehen, und zwar an der

Aufseni'eite mit einer Wangenmauer, bezw. mit einem Stabgeländer oder Eifengitter

von 1,10 m Höhe, an der Wandfeite mit einem in Höhe von etwa 0,30 m auf eifernen

Stützen befeftigten Handläufer. Die Gitteri’cäbe des Aufsengeländers dürfen, um

das Durchkriechen .der “Kinder zu verhüten, nicht weiter als 156111 von einander

f’cehen. Die Handläufer find aus hartem Holz herzuf’cellen und an der Aufsenfeite

mit Knöpfen zu verfehen, damit die Kinder auf den Handläufern nicht herunter-

rutfchen können.

Die Steigung der einzelnen Stufen follte das Mafs von 16 cm nicht überfteigen,

der Eintritt 'mindei’cens 28 Cm betragen.

f) Schulhöfe, Schulgärten und'Wege.

Die Schulhöfe oder Spielplätze bilden einen wichtigen Theil der Schule, in

fo fern _fie vorzugsweii'e dazu dienen, den Kindern einen angenehmen Aufenthalt

im Freien und die Vornahme körperlicher Bewegungen und Uebungen zu ermög-

lichen, welche geeignet find, die den jugendlichen Körpern nachtheiligen Folgen

des Unterrichtes in der Claffe aufzuheben. Um diefen Zweck auch im Winter mög-
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lichft vollkommen zu erreichen, hat man es verfucht, inVerfolg einer in Braun-

fchweig im Jahre 1872 gegebenen Anregung, auf den Schülhöfen Eisbahnen einzu-

richten; namentlich in den Münchener Schulen ilt in diefer Beziehung Erfpriefsliches

geleiftet werden

Die Schulhöfe müffen gegen kalte Winde gefchützt liegen und eine trockene,

gut befeftigte und entwäiferte Oberfläche haben; fie müfl'en ferner eine angemelfene

Gröfse befitzen und wenigftens gegen die Sonnenitrahlen durch reichliche Baum-

pflänzung gefchützt fein.

Bei Weitem vorzuziehen iii: es, wenn neben den offenen Höfen noch bedeckte

Spielhöfe oder Aufenthaltsräume vorhanden find, die den Kindern auch bei fchlech-

tern und regnerifchem Wetter zur Erholung dienen können, Derartige Einrichtungen

finden fich, unter dem Namen play ground3‘, bezw. pre'aux cauverts, fait regelmäfsig

' in allen gröfseren englifchen, belgifchen und franzöfifchen Schulen, find jedoch leider

in deutfchen und öfterreichifchen Schulen wegen des durch ihre Anlage bedingten

grofsen Raum— und Koflenaufwandes noch wenig gebräuchlich. _

_ Die Raumanforderungen, welche an die Spielhöfe gefiellt werden, find nach

den örtlichen Verhältniffen und nach der für die betreffende Schule als zuläffig zu

erachtenden Ausgabe (ehr verfchiedene. Oftmals wird man, befonders in grofsen

Städten, gezwungen fein, den geringen Flächeninhalt der Bauftelle, wenn letztere

fonfi allen Anforderungen genügt, als ein unvermeidliches Uebel hinzunehmen. In

England und Frankreich hat man verfucht, auch hier Mindeftfeftfetzungen zu treffen,

die in der Wirklichkeit gewifs eben fo oft, als in anderen Ländern, unerfüllt bleiben

werden. _ ' '
Der fclwol bbard von London fordert mindefiens 2 qm Hoffläche für jedes Kind,

die mehrfach erwähnte >franzöfifche Minifterial-Verordnung vom 'l7. Juni 1880 für

jedes Kind eine offene Hoffläche von" 5qm und eine bedeckte von 2qm. '

Als wünfchenswerthes Durchfchnittsmafs kann eine Hoffläche von 3%! für

jedes Kind angenommen werden. .

Die bedeckten Höfe weichen in ihrer Anordnung, Confiruction und Ausi’tattung

fehr von einander ab. Wie in Art. 82 u. 83 (S. 61 u. ff.) fchon erwähnt, dienen fie in

englifchen und franzöfifchen Schulen häufig als Kleiderablagen und als Wafchräume';

fie find auch oft mit Tifchen und Stühlen verfehen, um den Kindern, welche

während der Mittagspaufe den Weg nach Haufe nicht zurücklegen können, die

Einnahme ihrer Mahlzeiten zu ermöglichen. Häufig find die bedeckten Höfe an

der Seite mit Feni’cern *gefchloffen; bisweilen find fie feitlich ganz offen, fo dafs die

' Kinder gegen Schnee und Regen nur durch die Bedachung gefchützt werden.

In den meiften Fällen wird es als erforderlich angefehen, in fo fern die Schulen

für Knaben und Mädchen gemeinfam benutzt werden, die Schulhöfe, bezw. die

Spielplätze nach Gefchlechtern zu trennen. Früher wurde in der Regel eine fefte

Abtheilung durch Zäune oder Mauern verlangt; in neuerer Zeit fcheinen fich jedoch
die Anfchauungen dahin zu ändern, dafs die ftrenge Auseinanderhaltung der Kinder,

die während des Weges in die Schule und aus derfelben doch nicht durchzuführen

if’c, auch während der Unterrichtspaufen nicht gefordert wird, man erachtet häufig

eine leichte Abtrennung durch niedrige Drahtgitter oder durch auf eiferne‚Pfoften

gelegte Seile für genügend, oder man verzichtet auf eine thatfächliche Trennung

der Höfe ganz und hält die angemefi'ene Vertheilung der Knaben und Mädchen

durch die Anordnung und Aufficht Seitens der Lehrer aufrecht.
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Die Baumpflanzung ift thunlichft in Reihen anzuordnen, um für den Sommer

fchattige Wege zu gewinnen; die.Fenfter der Schulzimmer dürfen durch die Bäume

nicht vérdunkelt werden. Bis letztere ftark aufgewachfen find, if’c zum Schutze

gegen Befchädigung die Aufftellung von Schutzkörben aus Weiden- oder Draht-

_geflecht' erforderlich. '
Auf jedem Schulhofe, bezw. auf jeder Abtheilung deffelben, hat ein Trink-

brunnen Platz zu finden. If’t eine Wafferleitung vorhanden{ fo empfiehlt fich die

‘ Anbringung eines laufenden Brunnens; anderenfalls mufs eine Pumpe aufgef’cellt

werden; einige an Kettchen befeftigte Trinkbeche'r, die am beften aus‚vernickeltem

Eifen angefertigt werden, find beizugeben.

Die Oberfläche der Höfe darf nicht gepflaftert, fonder'n nur mittels Bekiefung

befel’cigt werden. Letztere mufs jedoch auf einem durchläffigen oder gut ent.

wäfferten, lehmfreien Untergrund liegen, der durch Steinpackung in feinem Beftande

gefichert ift

Um die Hofober'fläche möglichit fiaubfrei zu halten, empfiehlt es lich, eine

Befprengung mittels Schläuchen vorzuforgen und zu diefem Zwecke Wafferpfoften

(Hydranten) an geeigneten Stellen anzubringen, welche aus einer Wafferleitung„

bezw. aus einem Wafl'erbehälter gefpeist werden; nützlich ift es, das Schlauch-

gewinde der Wafferpfoften mit dem von der Feuerwehr des Ortes gebrauchten in

Uebereinflimmung zu halten, damit die Spritzenfchläuche im. Brandfall ohne Weiteres

an diefe Hofpfoften angefchraubt werden können.
Zur Aufnahme des aus dem Schulhaufe entfernten Kehrichts, der Afche u. a. m.

hat auf dem Hofe ein Sammelbehälter von angemefi'ener Gröfse Platz zu finden.
Am bef’cen ill es, hierzu nicht eine vertiefte Grube, fondern einen auf Rädern be—

weglichen, eifernen Kalten herzuftellen, deffen Deckel und Vorderwand zum Ein-

bringen, bezw. zur Fortnahme des Kehrichts beweglich find“).

- Für den pünktlichen Betrieb der Schule if’c es fehr wünfchenswerth. wenn das '

Schulhaus mit einer Uhr verfehen wird, deren Zifferblatt fo angeordnet ift, dafs die

Zeiger vom Schulhofe aus deutlich fichtbar find; der Uhr ein Schlagwerk hinzuzu-

fügen, welches die vollen Stunden und die für, die Zwifchenpaufen beitimmte Minuten—

zeit anzeigt, ift ebenfalls zweckmäfsig.

In neuerer Zeit wird häufig Werth darauf gelegt, einen Theil des Schulhofes

als Garten einzurichten, um den Kindern die Anfchauung für den botanifchen

Unterricht zu erleichtern und, namentlich in Schulen auf dem Lande, fo wie‘in

kleinen Städten, um die Luft der Kinder für die Gärtnerei zu erwecken und ihnen

in diefer Beziehung für das Leben einige Vorkenntnifi'e mitzugeben. Die hierzu

erforderlichen Einrichtungen, welche fich Itets in einfachen Verhältniffen bewegen,

bleiben von den örtlichen Anfprüchen abhängig. Der Schulgarten beiteht häufig

aus drei Theilen, einem Ziergarten, einem Gemüfe— und einem Obftgarten; er

enthält bisweilen noch eine botanifche Abtheilung, fo wie einige Bienenf’cöcke.

In diefer Beziehung iii befonders in Oefterreich, in der Schweiz ‚und in

Schweden mit Eifer vorgegangen wörden 46). .
Wird für den Lehrer falls derfelbe im Schulhaufe oder in deffen Nähe wohnt,

45) Siehe auch Theil Ill, Bd. 5 (Art. 178, S. 151) diefes ‚Handbuche51.

46) Siehe auch: _IABLANCZY, }. Der Schulgarten der Volksfchule auf dem Lande, defl'en Zweck, Anlage und Pflege.

Wien r879.

97.

Gärten.
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Wege;
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Turnplätze.

_geräthe zur Benutzung zu ftellen.

lage ganz kleinen Umfanges ift in Fig. 43 dar-

‘den Kindern die körperliche Bewegung und die
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ein Theil des Schulhofés als Garten abgezweigt, fo ift derfelbe durch eine fefie, am

beften ganz gefchloffene Einfriedigung abzutrennen.

Die Zugangswege vom Strafseneingang nach den Hauptthüren„'des Schul—

haufes und von letzterem nach den Eingängen der Bedürfnifsanfialten und Turn-

hallen find zu gröfserer Haltbarkeit und Reinlichkeit mit Pflafter oder mit Platten-

belag zu verfehen. Eben fo ift auf gut befei’cigte Fahrwege Bedacht zu nehmen,

auf denen die Anfuhr von Brennf’coff und fonftigem Wirthfchaftsbedarf ohne Zer-

f’cörung der Hofoberfläche ficher erfolgen kann.

g) Turnplätze und Turnhallen.

Zur Pflege des Schulturnens dienen im Sommer Turnplätze und im Winter

gefchlofi'ene Unterrichtsräume: Turniäle oder Turnhallen.

Der UnterriCht wird entweder für jede Clafi'e einzeln oder für mehrere, bezw.

fiir alle Clailen der Schule gemeinfchaftlich ertheilt, und es find dem entfprechend

für den Sommer auf dem Schulhofe, bezw. auf einem befonderen Turnplatze, und

für den Winter in einer kleineren oder gröfseren Halle die erforderlichen Turn-

Fig. 43.
 Ifi der Turnplatz auf dem Schulhofe einge-

richtet, fo dient derfelbe in der Regel nur für den

Unterricht einer einzelnen Claffe und bietet natur-

gemäß blofs für wenige und einfache Geräthe

Raum: für ein Gerüi’c mit Kletterf’cangen, Seilen

und Leitern, für Barren und Reck, für eine Spring-
grube u. a. m. Ein Beifpiel einer derartigen An-
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gefiellt. “ 12“ “CZ?

Auch in anderen Ländern, in denen das ; „ .1

Schulturrien nicht fo eifrig gepflegt wird, wie-in ‘; ".; “ :

Deutfchland, und mit dem Schulunterricht nicht : :“ GC? :

obligatorifch verbunden ii’c, befteht die Vorfchrift,

dafs auf jedem Schulhofe mindeftens einige der i ‘

vorgenannten Geräthe vorhanden fein müffen, um
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   Uebung an denfelben zu ermöglichen. So ift z. B.

in Frankreich beftimmt, dafs wenigf’cens ein Kletter4 „500 “. Gr.

gerüfi: mit Stangen, Seilen, Leitern und einer $. Klertergerüi't. d. Barren.

Schaukel aufgefizellt werden mufs. “ Spfingfiände“ " Bö°“°'
Wenn der Turnplatz für eine ganze Schule oder für mehrere Schulen zu ge—

meinfchaftlichem Gebrauche dient, fo wird ein gröfserer, wenn auch in einiger Ent-

fernung aufserhalb der Stadt gelegener, möglichft mit Bäumen beitandener Platz

ausgewählt und zweckentfprechend ausgerüftet. Zur Bepflanzung, die befonders an

der Süd- und Weftfeite nicht fehlen follte, eignen fich für deutfche Schulen Ahorn-,

Linden- und roth blühende Kaf’canienbäüme am meiften.

Der Unterricht felbft wird auch hier claffenweife-ertheilt, und es müffen defs-

halb die Geräthe in angemeffenem Abitande von einander und in der erforderlichen

Mehrzahl vorhanden fein. Den vorgenannten Geräthen treten noch hinzu: Rundlauf,

Schwebebaum, Gerkopf mit Wurfitangen, ein gröfseres Klettergerüf’c u. dergl. Ferner

Lageplan eines kleinen Turnplatzes.
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if’t für gemeinfame Spiele, namentlich für Ballfpiele aller Art, und für Marfchübungen

eine geräumige Grundfläche erforderlich. Zur Aufnahme der Geräthe nach Be-

endigung des Unterrichtes wird ein kleiner Schuppen gebraucht, dem unter Um-

itänden noch ein Schutzdach hinzutritt, welches den kleinen Kindern bei plötzlichem

Unwetter Unterf’tand bietet; endlich ift noch eine Bedürfnifsanftalt für Lehrer und

Schüler hothwendig.

Derartige Turnplätze werden gewöhnlich nur für Knabenfchulen benutzt. Der

Platz wird für jede Schule höchftens zweimal wöchentlich am Nachmittag gebraucht,

kann alfo für drei oder mehrere Schulen einer Stadt zu gemeinfchaftlicher Ver—

‚ wendung dienen.

Ueber die erforderlichen Abmefl'ungen laffen (ich beftimmte Vorfchriften nicht

auff’cellen; es wird fich umgekehrt die Art der Benutzung nach der Gröfse und
Befchaffenheit des verfügbaren Grundflückes zu richten haben.

Dafs die -Abmeifungen fo grofs wie möglich zu wünfchen find, ii’c felbf’tver-

ftändlich, weil fonf’t eine freie und ganz ungehinderte Bewegung für eine grofse

Anzahl von Kindern nicht erreichbar ift. Als Anhalt in diefer Beziehung kann die

Mittheilung dienen, dafs zur Vornahme der Ordnungs- und Freiübungen u. a. ein

möglich?: rechteckiger Raum von mindeftens 500 qm nöthig erfcheint, dafs es jedoch

für Ball- und Lauffpiele wünfchensWerth ift, einen Raum von doppelter Gröfse zur
Verfügung zu haben.

Wenn der Turnunterricht für jede Claffe einzeln ertheilt wird, fo find für den

Winter die Unterrichtsräume — Turnhallen, Turnfäle —- in kleineren' Abmeffungen

erforderlich, als wenn der Unterricht für mehrere Claffeh einer Schule vereinigt

werden fell. Im erftéren Falle if‘c die Halle in möglichfter Nähe der Schule auf
dem Hofe derfelben zu errichten oder innerhalb des Schulhaufes unterzubringen;

im zweiten Falle kann die Halle auch an anderer Stelle in der Stadt ihren Platz

finden. ' '

Im Allgemeinen if’t zu verlangen, dafs die zu einer Schule gehörende Halle

von erfterer nicht zu weit entfernt und mit dem Schulhaufe durch bedeckte Gänge

verbunden ift. ‚

Für die Anordnung, Raumbemeffung und Ausftattung der zur Schule gehörigen

Turnhalle ift weiter die Frage mafsgebend, ob die Halle, wie dies in vielen deut-

fchen Volks- und Bürgerfchulen gebräuchlich ift, als Feftfaal (Aula) mitbenutzt
werden foll.

Als mittlere Abmeffung für eine zum Unterricht von 50 bis 60 Schülern be-

itimmte Turnhalle wird eine Länge von 18 bis 20 m und eine Breite von 9 bis 10 m,
für 60 bis 80 Schüler eine Länge von 20 bis 22m und eine Breite von 10 bis 12 m

zu bezeichnen fein. Die Turnhallen für Mädchenfchulen können um etwa 211! in

der Länge verkürzt werden, da der Raum für Böcke und Pferde nicht erfordert wird.

Die Höhe follte, um für Kletterübungen und Rundlauf genügenden Platz zu

haben, 5 bis (im im Lichten betragen.

Auch hier wird man bei fparfamer Geldzutheilung oft mit geringeren An-

fprüchen fich begnügen müfi‘en. Nach preufsifcher Verordnung wird für die Turn-

hallen der Volksfchulen und Lehrer-Seminare bei 50 Schülern eine Länge von 15,7 m,

eine Breite von 9,5 m und eine Höhe von 5,0 m für eritere, bezw. 5,7 m für letztere

gefordert. Im Grofsherzogthum Heften find die Turnhallen mit 20111 Länge, 10m_
Breite und 4,5 m Höhe gebräuchlich.

mo.
Turnhallen.
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Soll die Turnhalle als Aula dienen, fo muß auf thunlichfte Freimachung v.on

den Geräthen Bedacht genommen werden; auch ilt der inneren Ausfehmückung,

namentlich der maleril'chen, eine größere Sorgfalt zuzuwenden. Die Abmel'fungen

der Halle find in diefem Falle möglich?: groß zu nehmen.
Muß die Halle für mehrere Clafl'en gleichzeitig benutzt werden, fo vergrößern

fich die Abmeffungen, namentlich das Längenmafs, nach der Zahl der zu unter-

richtenden Kinder.
Die Turnhallen müffen heizbar fein, und es empfiehlt lich hierzu, wenn nicht

bei größerer Bauanlage eine Sammelheizung gewählt wird, die Aufftellung eiferner

Regulir-Mantelöfen mit äußerer Luftzuführung. Der Zu erzielende Wärmegrad darf

nur ein mäßiger fein, etwa 12 Grad C., damit die Kinder bei der fiarken Bewegung

während des Unterrichtes nicht zu heiß werden.
Zu jeder Turnhalle ift wünfchenswerth: ein Raum zur Aufbewahrung derjenigerf

Geräthe, welche nicht in Wandfchränken innerhalb der Halle Platz finden, eine

Kleiderablage und eine Bedürfnißanf’calt. Letztere if’c entbehrlich, wenn die Turn-

‚hallen, wie dies bei der nahen Verbindung mit dem Schulhaufe fich auch aus ‘

anderen baulichen Gründen empfiehlt, mit den Bedürfnißanftalten für die Schule in

Zufammenhang gebracht werden. „
Auf die Conftruction und Einrichtung der Turnhallen wird hier nicht ein—

gegangen, da deren Befchreibung in Kap. 15 diefes Abfchnittes erfolgt. Die Grund—

riffe der Turnhallen und die Verbindung der letzteren mit den Schulhäufern find

aus den unter B und C vorzuführenden Schulhausplänen mehrfach erfichtlich.


